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Wien, Mittwoch den 26. März 1851. DritterJahrgang:. ——— ——

Abonnement ö nſerate
in Wilen, in der Expedition Lespoldſtadt, aller Art werden in das Anzeigeblati aufe

Ferdinandsſtraße Rr. 834, 2. Sto; 5
. genommen und die drelſvaltige Petitzellen. *1 *3 kr. | ö 1E E * 4 bei einmaliger Ginrückung mit 4 x., bel

z
zweimaliger mit 5 kr., bei drelmallger mii

n
Answaärte Del allen LE Dofkmiern |

uit täglicher freier Poſtverſendung ; ir. C. M. berechnet.
Gan ig 10 1, halbjährig 5 fl., vier¬. . . — Das Nedaktions bureauö 2 del 1 edeniale in der LeopoldAahe,

Ginzelne Rummein 4 Ir, G6. A. Ferdinandsfraße Rr. 634, 2. Eioc,
— — * .ö—— —NE

dieſes Recht im Intereſſe aller Bundesglieder allein auszuüben, und daß
Prãnumeratio ns- Einladung. es nicht in ſeiner Macht liege, dasſelbe einſeitig aufzugeben.

Sur mehreren Bequemlichkeit nnſerer verehrten EP. L. Seſer Nach der „Kreuzzeitung“ wird Graf Arnim, ſobald er von feinem
wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Prä:nunte⸗ Unwohlſein geneſen iſt, als Geſandter nach Wien gehen. Dasſelbe Blatt
ration zu M kr. pr. Monat bei der Medaktion, Leopnuldſtadt kann als zuverlaͤſſig verſichern, daß das Nennerp rojekt für die
Sr. 631, und im Verſchleiß gewölbe, Stadt, Wollzeile Rr. 7867, Re konſtruirung des Bundestages definitiv gefallen iſt.
angenommen. Zugleich werden die E. L. Prännmeranten, Der Leitartikel dieſes Blattes vom 21. d. M. iſt wieder in gereiztem
welche das Abonnement den Colpartenrs übergeben, erſucht, den Tone gegen Oeſterreich geſchrieben.
von der Medaktion ausgeſtellten Brännmerationsſchein am fol | Un den an ber piemonteſiſchen Grenze getriebenen Schleichhandel
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge: wirkſam zu ſchwächen, hat das k. k. Handelsminiſterium die Einleitung
ſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Redaktion . getroffen, daß daf dem Lago maggiore zwei k. k. öſterr. Kanonenbote un»

—6 —2. — — date n
nn. 56 deren Landen

auf der oͤſterreichiſchen Küſte unmöglich gemacht wird.
Berichts verhandlungen. Jn Betreff der Hinausgabe der Jteichsſchatzſcheige wurde vom Fi.

Olmütz. Schwurgerichtsſitzung am 20. März. Gegen ſtand: nanzminiſterium angeordnet , daß die zu 10 fl. und 5 fl. vom 15. Marz
Die Anklage der k. k. Staatsanwaltſchaft gegen Franziska Steffek wegen 851 angefangen , von den Kaſſen zu den Zahlungen verwendet und von
Verbrechen des Kindermordes . venſelben an Zahlungsſtatt angenommen werden, daß ferner derZeitpunkt,

Franziska Steffek, 22 Jahre alt, ledige Bauernmagd aus Kadrin, mit welchem dieſe Reichsſchatzſcheine im Wege der Verwechslung hinaus
Littauer Strafgerichtsbezirk, ſtand ſeit ihrem dreizehnten Jahre bei vers | gegeben werden , ſpaͤter kundgemacht und die Anfertigung der An weiſun¬
ſchiedenen Bauerngrundbeſitzern in Dienſten und bewies ſich überall als gen auf die ungariſchen Landeseinkünfte , und zwar der Kategorie von 5 fl.
ordentlich und arbeitſam . Im Jahre 1850 trat fie in ihren letzten Dienſt⸗ aufwärts, eingeſtellt wird.
ort in Kadrin ein, Am 1. Auguft 1850 Vormittags wurde F. St. von Der Spiegel vom 22. d. M. meldet: In dem Befinden Sr.
den Geburtswehen überraſcht , verließ ihre Arbeit, gebar an dem in der Ercellenz bes FM. Freiherrn v. Wohlgemuth iſt wieder Perſchlimmer
Nähe fließenden Bache, und ließ das neugeborne Kind, als fie im Haufe ung eingetreten und erregt der fortwährende Fieberzuſtand wirkliches
gerufen wurde, in das Flußbett fallen, welches aber zur Zeit nur finger⸗ Bedenken.
hoch mit Waſſer äberfloſſen war. Bevor fie ſich entfernte, warf fie och! * Für weiland Se. Hoheit Leopold Prinz o. Salerno wird die
einen Blick auf das Kind, wobei Je bemerkte, daß ſich dasſelbe bewege. Doſtrauer von Montag den 24. d. M. durch ſechzehn Tage getragen
Am Abend desſelben Tages kam F. St. beim Waſſertragen wieder an werden. ,

den Bach, nahm das bereits todte Kind hinweg und verbarg es in eine Auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers wird die vollſtaͤndige Plani¬
Erdhöhlung. Am darauf folgenden Sonntage (4. Auguſt) holte 5. St. rungdes Militär⸗Ererzierplatzes vor dem Franzensthore vorgenommen,
die Kindeskeiche wieder aus dem Verſtecke heraus, trug fe nach Hauſe womit bereits vorgeſtern der Anfang gemacht worden iſt.
und von da zu einer auf dem Wege nach der Buſauer Kirche gelegenen * Am verfloſſenen Donnerſtag fand im Rathsſaale des Magiſtrats
Brücke. Hier verbarg fie das Kind abermals in einer Vertiefung, deckte die feierliche Ucbergabe des von Sr. Naj. dem Kaiſer dem Hrn. And.
dieſe mit einem großen Steine zu und ging ſodann zur Kirche. nObermeyer verliehenen goldenen Verdienſtkreuzes ſtatt; bei welcher Ge¬

Wenige Tage darauf wurde F. St. Üüber die Anzeige der inzwiſchen teregenheit der Hr. Bürgermeiſter Dr. Ritter v. Seiller in einer ſehr ge¬
ruchbar gewordenen That von dem k. k. Bezirkskollegialgerichte Litiau Haltwvollen Rede die Verdienſte des Hen. Obermeyer hervorhob und dabei
verhaftet, geſtand am 8. Auguſt ihre That im vollen Umfange und führte auch des Bürgergrenadier-Bataillons, deſſen Hauptmann Hr. Obermeher
zugleich die hiezu abgeordnete Kommiſſſon zu dem Berſteck des Leichnamz. iſt, in ſehr ehrender Weiſe gedachte ,
Sie ſelbſt zog den Körper aus der Vertiefung heraus und übergab ihn * Aus Troppau iſt eine Deputation des Gemeinderathes hier ange¬
dem Gerichte. Die über das Corpus delicti eingeholten Gutachten der Tommen, um bei dem Miniſterium eine Erleichterung der Einquartierungs⸗

48 mediziniſchen Fakultät und der Olmüͤtzer chirurgiſch⸗mediziniſchen laſten zu erwicken.
udienabtheilung lauteten auf Leben und Lebensfaͤhigkeit des neugebor⸗ Der Kanonikus Dr. Veith halt in der St. Niklaskirche zu Prag

nen Kindes. | jedesmal Sonntag vier Uhr Nachmittags, unter großem Zudrange des
Der Gerichtshof zog das Gewicht der von der Bertheidigung mit Volkes, die üblichen Faſtenpredigten.

edler Humanität begründeten Anſicht in Betracht, und ging auf den dies⸗ * Dem „Hirlap“ wird aus Paris geſchrieben: Der Proteſt der
falls geſtellten Antrag ein, denn das Strafurtheil lautete nur auf 2 Jahre ungariſchen Flüchtlinge wird nicht, wie beabſichtigt ward, in den Jour¬
6 Monate ſchweren Kerker. | nal— werben, 2 . Herren 666 daß ernichtim Sinne der Demokratie abgefaßt war. Wieman ſagt, hätte SzemereWiener Neuigkeiten. einen ganz andern Proteſt entworfen, da dieſer 3 ni 33

Nach dem „N. B.“ wird Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Trieſt nach wurde, auch an der Diskuſſion über die vom Grafen Telecky L. verfaß¬
dem Verlaufe von vier bis fünf Tagen verlaſſen, um die alte Dogenſtadt ten Entwurfe nicht theilgenommen. .
mit einem unerwarteten Beſuche zu beehren. FM. Graf v. Radetzkh und Aus Konſtantinopel wird dem „C. B. a. B.“ gemeldet, 4 Arif
der Banus von Kroatien , FZ M. Freiherr v. Jellacic, find auf die erſte Effendi in Wien die Genehmigung der öſterr. Regierung zur Ueberſted¬
Nachricht von der Ankunft des Monarchen in Trieſt ſogleich dahingeeilt lung der ungariſchen Internirten in Kiutahia nach Amerika erhalt en
und werden den Katſer auf dem beabſichtigten Ausfluge muthmaßlich be⸗ habe, da Oeſterreich dieſelben jetzt ſelbſt lieber in Amerika als in der

gleiten.In gut unterrichteten Kreiſen erzählt man ſich, das Freihafen⸗ Türkei ſehe. (Wahrſcheinlich bezieht ſich dieſe 8a . nicht auf alle
privilegium für Venedig ſei in der Art, wie es ſeit dem Jahre 1829 Emigranten, da vorläufig nur 26, namentlich Koſſuth, Batthyanyi und
beſtand, noch vor Seiner Abreiſe dem Monarchen zur Unterſchrift vorge⸗ Perczel in Klein Aſien internirt bleiben.) ; l

legt worden. Es ſcheint ſonach, daß den Venetlanern eine doppelt fre | Nach dem Pariſer Korreſpondenten des „Magyar Hirlap“ richtete
dige Ueberraſchung bevorſteht. Arthur Görgey an ein weder ungariſches noch polniſches Individuum ,In der öͤiſterreich. Antwort auf die preußiſche Note vom 9. März das ſich den Emigranten anſchloß, ein Schreiben, in welchem er unter
wird auf die Wichtigkeit hingewieſen, wie nothwendig und wünſchenswerth Anderem erklärt, daß er ſich wundere, warum es ſich die Mühe gab, ihn
es ſei, zuerſt eine deſtnitive Centralgewalt herzuſtellen, die aus dem Nenner⸗ gegen den Verdacht des Verrathes vor Menſchen wie Klapka, der fo una
Kollegium mit 11 Stimmen beſtehen würde. Die beſondern Punkte könn⸗ uuͤtze und plumpe Memoiten ſchrieb, zu vertheidigen. Was feine in den
ten alsdann feſtgeſetzt werden, wobei Oeſterreich die Rechte, ſo wie die Blättern erwaͤhnte Schwermuth beteifft, beruft er ſich auf die Bärget
Machtſtellung Preußens vollkommen anzueckennen geneigt fei. In Betreff Klagenfurts, die ihm das ZJeugniß geben werden, daß ein fröhlicherer ,
des Präſidiums wird deutlich geſagt, daß Oeſterreich die Pflicht habe, mehr ſorgloſer Menſch in ihrer Stadt nicht wohne. Shhließlich ſchreibt er,
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daß er ſich erinnere , wie er im Winterfeldzuge beim Kartenſpiele dem
Adreſſaten 20 Dukaten ſchuldig blieb; in der Meinung nun, daß fie ihm
in der gegenwärtigenLage zu ſtatten kommen, ſchließt er die 20 Dukaten bei.

Binnen Kurzem werden die im Marmaroſcher Komitate gelegenen
Güter des hingerichteten Baron Sigismund von Perenyi mittelſt öffent» |

licher Werfteigerung in Pacht gegeben werden. Es ſcheint demnach, daß
bie Meflituirung der konfis zirten Güter an die Gattin des Freiherrn alles
Grundes entbehre. Ebenſo iſt es mit den Liegenſchaften des ehemaligen
Großwardeiner Biſchofs , Lad. v. Bemer, die laut Anordnung der k. k.
Finanz⸗Landesdirektion im Zempliner Komitate verpachtet werden.

ᷣAm 19. b., zwiſchen 1 — 12 Uhr Vormittags, fand die Beerdi¬

gung des Grafen Johann Bethlen im Ofner Friedhofe ſtatt. Der
Peſiher reformirte Prediger, Hr. Paul Töroͤk, hielt die Leichenrede. Neben
Bethlens Grabe befindet fich ein kleiner Hügel mit einem einfachen höͤl¬

ernen Kreuze und den Buchſtaben V. K. D. Baron Kemeny Dyoniſius,
er im Februar 1849 verſtarb . Sie kämpften in den Dreißiger Jahren
uſammen in den Reihen der Oppoſition in Siebenbürgen, nur eine kleine

Elm n, trennt ihre irdiſchen Ueberreſte.
Thatſache bereichert, indem er durch Verſuche nachgewieſen hat, daß die

Mugkelfaſern athmen, d. h., daß fie das Vermögen beſitzen, den Sauer
ſtoff einzuathmen und die Kohlenſaͤure auszuhauchen , ein Bermoͤgen , das
man bisher nur dem Blute eigenthümlich glaubte. .

Auch ein amerikaniſcher Senator kann galant fein. Juͤngſt hei¬
rathete ein ſolcher eine Gutsbeſitzerin aus dem Süden. Als man ihn
fragte, wie viel Sklaven ſeine Frau beſitze, antwortete der ernſte Geſetz¬

geber, die Hand aufs Herz, „nur Einen.“
ö

* Die vorgeſtern im Theater in der Joſefſtadt ſlattgefundene Nach¬
miltags vorſtellung in czechiſcher Sprache, wobei die Luſtſpiele Dobre
ſitro!“ und „Pan Capek“ gegeben wurden, hatte ein ſehr zahlreiches
Auditorſum herbeigelockt. Die Darſtellung war keine vorzüglich gelungene.

Hr. Feldmann , vom Theater an der Wien, reist, ſobald er ein

London und Pert, um Mehres für dieſe Bühne zu acquiriren , und die
dortigen Ausſtellangsſtücke zu beſichtigen. Das vorſährige Arenaſtück hat!
dem Verfaſſer über 5000 fl. CM. als Ertrag abgegeben.

*Geſtern fand auf dem Hanustheater im Palais des Fürſien Clary
eine Vorſtellung dreier franzäſiſcher Stücke Statt. Bekanntlich exzetirt
die Frau Fürflin, welche eine geborne Graͤfin Fiquelmont iſt, in ſolchen

Darſtellungen.Pei dem Mechaniker Ernſt P..., der bei der telegraphiſchen An¬
ſtalt in Verwendung ſtand, wurde über Anſuchen derſelben, da man in
Betreff einer Veruntreuung Verdacht gegen ihn hegte, in feiner Wohnung,
Wieden Rr. 445, eine Unterſuchung vorgenommen. Nebſt mehren der An=
ſtalt abhanden gekommenen Gegenſtänden wurden bei ihm noch ein Kugel¬
ſtutzen , ein Schwert und eine größere Quantität Munition vorgefunden
Auch war er im Beſitze mehrer Porträts des Koſſuth.

2

3

ſcheinlichkeit, daß diefe Maſchinen von den Richtern aus eigener Macht¬.
a .

—
20

** 0
0E

T

wagten ſie kaum in bie Brennerei zu gehen. Von dieſem Augenblicke an
erhielt der ſeit 34 Jahren Stumme ſeine Sprache wieder.

3 n land.
— Linz, 22. März. Geſtern nach 4 Uhr Nachmittags ereignete

|
ſich ein unliebſamer Vorfall, der ziemlich viel Aufſehen verurſachte en,

| heute das Ragesgefpräch bildet. Ein 7jähriger Knabe beſchüttete in der
Nähe des Röhrbrunnens bei der Dreifaltigkeitsſaͤnle einen höheren Offi.

—

zier, der über den Platz ritt, mit ſchmutzigem Waſſer, worauf dieſer,
wie man erzählt, ihn auf die Hauptwache bringen, und ihn mittelſ
einer Reitgerte einige Hiebe geben ließ. Da wir dieſen Vorfall mit vers

waren, müſſen wir uns darauf beſchraͤnken, desſelben einfach zu erwähs
nen, mit dem Bemerken , daß die erforderlichen Einleitungen bereits ge
troffen wurden, um ihn der diesfälligen geſetzlichen Norm zuzuführen,8 Preſtburg, 24 März. Die Preßb. 3.“ meldet: Die Beſetzungt.
vorſchlage der politiſchen Admimſtrationsſtellen in Ungarn find allerhöch¬

‚

ſchiedenen Varianten erzählen hören, ſelbſt aber dabei nicht gegenwärtig

ſten Ortes genehmigt worden.
Der berühmte Chemiker Liebig hat die Wiſſenſchaft um eine neue |

Widerlegung des aus der „Peſther Zeitung“ in unfer Journal uͤbergegan—.
genen Berichtes von der neuerlichen Aufſtellung der Richterblöcke (Klach)

— Dasſelbe Blatt ſagt: Mit Freude nahmen wir die amtliche

entgegen. Indeß ſcheinen es die Herren Dorfrichter ſelbſt zu ſein, wel
an dieſer Zierde der altungariſchen Juſtiz gefallen aho nr,
vollkommenheit wieder hergeſtellt werden, liegt nahe genug. So fanden*wir geſtern in dem jenſeits der Donau und zum Wieſelburger Komitat

gehörigen Dorfe Engerau vor dem Hauſe des Richters eine ganz neue,
eichene, mit etwa 10 Löchern verſehene und in der That ſorgſam angefer¬

tigte Klada mit der Jahreszahl 1850 und den Buchſtaben L. T. R. M.
R. M. A. E. B. Wir find überzeugt, dieſes neue, zierliche Dorfmöbel
verdankt ſeine Exiſtenz keinem häheren Befehle; aber was wir glauben ,iſt das, daß der alte Juſtizapparat in der vorjaͤhrigen Ueberſchwemmunein Opfer des Elementes geworden, und dieſer neue Block ſchleunigſt anneues Stück zur Eröffnung des Sommertheaters vollendet hat, nach eit .
1 ſeine Stelle gekommen ſein mag.

— Peſth, 20. März. Als Nachtrag zu meinem letzten Rapport
uber die Gchelmborreſpondenz mit den Flüchtlingen in Kleinaſien heile

* noch mit, daß der fleibigſte Korreſpondent Koſſuths,ein gewiſſer B.,
ige Woche unter Aufſicht von vier Gensd'armen auf der Eiſenbahn2 Wien abgeſendet wurde. Er ſaß bereits über zwei.

gebäude allhier. V. war früher Kondukteur der Donau⸗Dampfſchifffahrte¬
Geſellſchaft und wurde ſpäter im Bureau der Paſſagieraufnahnie vera

wendet. Da er ſich aber als eingefleiſchter Magyare ein paarmal etwas
unartig gegen Reiſende anderer politiſcher Farbe benahm , ſo wurde er
wieder in ſeiner ehemaligen Eigenſchaft auf ein Dampfſchiff verſetzt und
erſt im vorigen Späͤtherbſt, als die Fahrten auf der Donau eingeſtellt

wurden, zur Schreiberei in die Peſther Agentie beordert. Dort ſchrieb er

heimlich noch ein paar Briefe an Koſſuth, und adreſſirte dieſelben an

Kürzlich wurde der hieſigen Fleiſchhauersgattin St. eine Geld⸗*verſchiedene Han delsleute auf Plaͤtzen in der europaͤiſchen Türkei. Der

taſche geſtohlen, in der ſich nebſt unbedeutender Barſchaft auch 5 Lotterie⸗ letzte, der in Semlin aufgefangen wurde — die Polizei war dem Brief
Einlageſcheine befanden. Nach der erfolgten Ziehung, begab ſich der Die? wechſel nämlich ſchon lange auf die Spur gekommen — lautete an einen

ein 16jaͤhriger Burſche, Sohn eines hieſigen geachteten Bürgers, wegen Kaufmann in Konſtantinopel . Die Adreſſe war von einem andern Beamten,
Behebung des Gewinnſtes in die betreffenden zwei Lottokollekturen . In der jedoch von dem Inhalte dieſes Briefes keine, Sterbensſylbe wußte

ene in der Naglergaſſe wurde ihm der Gewinnſt unbedenklich ausbezahlt , geſchrieben worden; der Umſchlag wie das Siegel gehörte der Donau—¬6
—
*

n der zweiten , am Hohenmarkis Nr. 524, war jedoch die Anzeige vom ðampfſchifffahrtegeſellſchaft , welche den Schuldigen entließ. Ein paar Fag;
hierauf wurde er von der Polizei entdeckt und verhaftet . Das Komiſcheſte
bei dieſem doch traurigen Vergehen iſt der Umſtand, daß V. nirgends

Diebſtahle rechtzeitig gemacht worden, weßhalb der Dieb nach Bors |
weiſung des fraglichen Lotteriezettels ſofort angehalten, trotz feiner Bes |8 w Gr Zutritt hatte und nichts weniger als politiſch gebildet iſt, daher dem Ex¬

LTandesgouverneur nur höchſt alberne Nachrichten mittheilen konnte.hauptung, ihn von einem unbekannten Herrn auf der Gaſſe um 36 kr.
CM. gekauft zu haben — der Einſatz lautete auf 3 fl. 24 kr. CM. —
zur Polizeibehörde geſtellt und {fo in dem Gerichte eingeliefert worden iſt.Es exiſtirt in Peſth, wie man uns erzählt eine Frau, welche alle

vier Wöchen ihre Dienſtboten wechſelt, und jedesmal der weggehenden
Magd die zurückzuhaltende Dienſtbotenſteuer mit 30 kr. CM. vom Lohne
abzieht. Die Spekulation iſt ſo übel nicht, und es dürfte eden darum
gerathen ſein, durch geeignete Maßregeln dem Einreißen eines ſolchen
Mißbrauches bei Zeiten vorzubeugen.In dem nahe an der öſterreichiſchen Grenze gelegenen Dorfe Haus¬
Brunn hat ſich dieſer Tage der merkwürdige Fall ereignet , daß ein 40jäh¬
riger Mann, der in feinem 6. Jahre plötzlich aus unbekannten Urſachen

mm geworden war, und ſeit 84 Jahren in dieſem Zuſtande verblieb,
urch Schrecken wieder in den Beſitz ſeiner Stimme gelangte. Derſelbe,

als Aufſeher der Brantweinbrennerei des Pächters ſchon ſeit vielen Jah¬
ren in Hausbrunn, bemerkte vor kurzer Zeit, als er ſich eben in der
Brennerei befand, daß einer der großen Keſſel durch Ueberheizung in Ger
fahr ſei zu ſpringen, wodurch ein bedeutender Schaden feinem Herrn zu ¬

efügt worden wäre. In der Angſt nicht einmal auf feine eigene Rettung
enkend, verſuchte er aus allen Kräften und mit ungeheurer Anſtrengung

Ke, n und als die Gefahr wuchs und ſchon die andern Hauslente
beigeeilt waren, erſchracken ſie nicht wenig, als er mit Worten ihnen

Die Gefahr verkündete, und von dem Aberglauben befangen, er ſei behert,

— Aus dem Tolnaer Komitate. Am 13. d. M. wurde dem

Gensd'armeriepoſten zu Tamaſſy angezeigt , daß in einer nahe liegenden
Cſarda ſich ſechs bewaffnete Deſerteure aufhielten . Da die Mannſchaft
des Poſtens eben auswärts ſtreifte, ſo war nur ein Mann, und zwar
der Gensd'arm Paul Barczak allein zu Hauſe. Dieſer faßte fofort den

Entſchluß und verfügte ſich mit dem Panduren Joſeph Pinletzky nach
der bezeichneten Cſarda, wo wirklich ſechs wohlbewaffnete Wegelagerer

beiſammen waren. Da die Thüre offen und der Schluͤſſel daran befind¬
lich war, fo ſchloß der Gensd'arm ſchnell die Thüre ab and rief dieſelben

an, ſich zu ergeben, während der Panbur um Verſtaͤrkung ins Dorf
eilte. Die Wegelagerer verſuchten die Thüre zu erbrechen und ſchoßen

mehre Male auf Barczak, den fie jedoch glücklicher Weiſe fehlten.
Gensd'arm Barczak ſtellte ſich, als ob mehre Gensd'armen anweſend

wären, indem er mit veränderter Stimme Befehle ertheilte und Lärm
| machte. Einer der Deſerteure, Johann Horvath, hatte inzwiſchen die

Thüre beinahe erbrochen, doch Barczak ſchnell gefaßt, ſchoß ihn durch

die Bruſt, und die Uebrigen dadurch erſchreckt, legten auf die Drohung
des Gensd'armen, fie ſaͤmmtlich niederzuſchießen, ihre Waffen, beſtehend

aus 2 Stück abgeſchnittenen Musketten, 2 Doppelgewehren , 1 Piſtole und
1 Hacke ab, und wurden mit Hilfe der inzwiſchen durch den Pan duren her»
beigeholten Leute gebunden und dem Stuhlrichteramte in Tamaſſy eingeliefert
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— Mailand, 20. März. Die „G. n. di Mil.“ theilt folgende

Proklamation mit: „Da Se. Majeſtaͤt mittelſt Allerhöchſier Entſchließung
dd. 10. Februar die Aufſtellung eines Militär ⸗Kordons laͤngſt der Grenze
von Seſto Calende bis Gravedong anzuordnen geruhten , und da in

Folge dieſer Allerhöchſten Entſchließung der dieſem Kordon zur Unter¬

ſtützung beigegebenen Finanzwache gleiches Recht mit dem Militär, von
der Waffe Gebrauch zu machen, gegeben worden iſt, ſo wird hiemit
befunden, die Bevölkerung in Kenniniß zu ſetzen, daß ſowehl das Mi¬
litär als die benannte Wache ſtrenge Ordre haben, auf Jeden Feuer
zu geben, der innerhalb der Linie des Kordons betroffen wird und beim
dritten Anruf nicht ſtehen bleibt, oder, falls er auch ſtehen bliebe, nicht
ſogleich die etwa mit ſich geführte Waffe weit wegſchlenderte.!— Verona,
den 12. März 1851. — Radetz ky m. p., Feldmarſchall.

Ausland
— Berlin, 24. März. (X. D.) Alvensleben iſt hier angekommen

und hatte eineAudlenz bei dem Könige und dem Miniſterpräſidenten.
— Kaſſel, 18. Maͤrz. Die Unterſuchung wider die Mitglieder des

bleibenden landſtaͤndiſchen Ausſchuſſes iſt noch nicht geſchloſſen . Das
Kriegsgericht hat die Geſuche wegen Entlaſſung der Herren gegen Kaution
ſaͤmmtlich zurückgewieſen, obgleich der Arzt des Obergerichts⸗ Anwalts
Schwarzenberg erklärt hat, daß eine längere Haft für dieſe Herren
lebensgefaͤhrlich ſei. Herr Schwarzenberg,eln ſtarker Sechziger, hat
den ſpaniſchen und franzöſiſchen Feldzug mitgemacht und mehre De
deutende Wunden erhalten, die ihn älter erſcheinen laſſen, als er in der
That iſt.
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Erfahrung , daß Blutegel ſehr empfindlich für Elektrizitaͤts veranderungen
in der Atmoſphäre ſind, und durch gewiſſe Bewegungen ihres Körpers im
Stande fein ſollen, das Herannahen großer Stürme aus einer Entfernung
von mehren hundert Meilen mit Beſtimmtheit anzugeben. Der Apparat
ſelbſt hat eine pyramidale Kreisform, und mißt drei Fuß im Umfange,
drei Fuß ſechs Zoll in der Höhe. Der Blutegel will beim Herannahen
eines Sturmes dem mit Waſſer gefüllten Gefäße entkommen, er ſteigt in
einer Roͤhre , welche an der Mündung desſelben angebracht iſt, in die
Höhe, geräth dadurch aber in eine Art von Maͤuſefalle , die ihm den Rück¬

weg abſchneidet, und zugleich bei ihrem Schließen eine Glocke als Zeichen
des herannahenden Unwetters in Bewegung ſetzt. Der Erfinder behauptet ,
durch Anbringung in einander greifender bewegender Kraͤfte im Stande
zu ſein, durch Einen Blutegel die große Glocke der St. Paulskirche in
Bewegung zu ſetzen, und auf dieſe Weiſe ganz London ein Wetterallarm.
zeichen zu geben. Verſuche in Lloyd's Aſſekuranz -Etabliſſement ſollen ge¬
zeigt haben, daß das Experiment etwas mehr denn ein bloßer Puff iſt.

— Unlängſt fand wieder eine furchtbare Exploſion in den
Viktoria⸗Kohlengruben zu Nit hshill ſtatt. 50 —69 Knaben waren
zur Zeit in der Tiefe, und es iſt leider nur zu wahrſcheinlich, daß fie
ämmtlich zu Grunde gegangen find. Schwere Damp wolken ſteigen aus
dem Bentil⸗Schachte in die Höhe. Der eigentliche Grubenweg liegt in
Trümmern . Der Anblick der jammernden Eltern, die bei der Ausgrabung
ihrer Riuder mithelfen, ſoll herzzerreißend fein,

— Liverpool. Ein Theil der magyaro⸗polniſchen Flüchtlinge , die
unlaͤngſt aus der Türkei hier anlangten , ſegelte am 18. März Früh nach
Amerika ; 26 unter ihnen richteten vor der Abreiſe eine Dankadreſſe durch

— Ich hatte, ſchreibt man der Kölniſchen Zeitung aus Paris vom Vermittelung des Herrn Dioſh an die Behörden und die Bewohner Liver¬

18. März, heute Gelegenheit, einen Rapport über die politiſche Lage des pools.
Landes einzuſehen , welcher auf Befehl des Miniſters des Innern ausge
arbeitet iſt. Nach dieſem Rapporte, der ſich auf die offiziellen Berichte
der verſchledenen Praͤfekten fügt, erhebt ſich der Sozialismus ſeit einiger
Zit drohender als jemals. Die Zwiſtigkeiten in den konſervatißen Par¬
feiern haben dem nur lauernden Feinde wieder Muth gemacht, und an
allen Orten beginne auf die raffinirteſte und verſchlagenſte Weiſe auf's
neue ine gefahrdrohende Propaganda. Die geheimen Geſellſchaften , ge¬
leitet von Centralkomités und in Verbindung mit den Komitss in Lon¬
don, rekrutiren ſich taglich mehr und gewinnen eine Ausdehnung und
einen Einfluß auf die Maſſe, ſelbſt der Landbevölkerung , daß die dra¬
gendſte Eile, dieſes Unweſen mit der Wurzel auszurotten , Noth thut, Als
ein gefährliches Zeichen wird auch erwähnt, daß bei der vor einigen
Wochen ſtattgehabten Aushebung die jungen Soldaten unter Abſingung
revolutlonaͤrer Lieder und dem enthuſiaſtiſchen Rufe: Vive la République
ihren Marſch angetreten hätten 1. Der Bericht endet mit der Konkluſion,
daß die Situation für den Augenblick keine Gefahr biete, daß ſich dieſelbe
aber täglich nähere und zur Abwendung eine verdoppelte Wachſamkeit
und Rührigkeit der vereinigten konſervatlven Parteien nöthig ſei, und

A 8 vor Allem der größten Einigkeit der beiden höchſten Staatsgewalten
edürfe.

— Paris. Die Unruhen in Saint Amand find unterdrückt, es
wurden zwanzig Verhaftungen vorgenommen. — Der Erzbiſchof von Paris
hat den Hirtenbrief des Biſchofs von Chartres, der ſein Suffragan iſt,
dem Ptovinzialkonzil zur Beurtheilung übergeben. Der Streit zwiſchen
den beiden Praͤlaten, ob ſich der Klerus an der Politik betheiligen ſolle
oder nicht, erregt großes Aufſehen. | |— Paris, 23. März. (X. D.) Als einziges Hinderniß der Bil¬
dung des Miniſteriums Barrot wird angegeben, Napoleon verlange die
Herten Fould und Barroche zuzuziehen.—Im Gard⸗Departemenk find
Unruhen ausgebrochen. — Es ſoll eine dritte Note abgegangen fein, deren
Inhalt gegen die Behauptung Oeſterreichs, daß die Organiſation Deutſch¬
lands von fremder Proteſtatlon unabhängig ſei, gerichtet ſein fol.

— London. Am 13. März feierten die hier befindlichen deutſchen
Flüchtlinge in der Freimaurer-Taberne den dritten Jahrestag der deut¬
ſchen Revolution . Der Saal war außerordentlich gefüllt, und unter die
Dentſchen miſchten ſich viele Franzoſen, Italiener und Engländer. Die
einzige Ausſchmückung des Saales war ein ſchwarzer Behang der Wand
hinter dem Stnhle des Vorſitzenden, auf welchem ſich der Name Robert
Blum“ in blutrother Schrift erhob. Den Vorſitz führte, General“ Haug.
Selne Rede wie die der anderen Sprechenden, worunter Hr. Struve,
richtete ſich mit beſonderer Bitterkeit gegen Heſterreich. Arnold Ruge
äußerte als Philoſeph: die deutſche Revolution ſei zwar an der Unerfah=

renheit des Volkes und feinem allzugroßen Vertrauen zu feinen Fürſten
geſcheitert; aberdieNamen Göthe und Schiller, Fichte und Hegel ch
eien Bürgen für Deutſchlands Befreiung. Ein Hr. Rehan ſprach für
Ungarn. Den meiſten Enthuſiasmus aber erregte die Erſcheinung und ein

kurzer Vortrag Mazzini's.
— London. Von den vielen Kurioſitaͤten, die ſich in London zur

Anstellung zuſammenfinden werden, erwähnen . wir heute blos einen merke
würdigen Apparat , den „Sturmverkünder“/ nach den Prinzipien
von Dr. Merryweather gebaut. Die ganze Vorrichtung beruht auf die

Für die zurückbleibenden Flüchtlinge werden Gelbſammlungen
veran ſtaltet.

— Athen, 18. März. In der Depntirtenkammer iſt der Juſtiz
miniſter Menetopoulos wegen einem Verbrecher nachgeſehener Todesſtrafe
ſehr lebhaft interpellirt worden, und zwei Deputirte haben ein Miß
trauensvotum gegen das Miniſterium beantragt . In Folge einer energi¬
ſchen Vertheidlgungsrede des Kriegsminiſters ging die Kammer zur Tages¬
ordnung über.

Buntes aus der Zeit.
* Man höre und ſtaune über den Berliner Erfindungsgeiſt um

die Mitte des 19. Jahrhunderts . Ein Kaufmann {ft mit feiner Ein¬
kommenſteuer im Rückſtande geblieben: in Folge deſſen gibt der Erekutor
feine Biſitenkarte bei ihm ab, drückt fein Siegel auf einen großen Schrank
und wünſcht nach Verlauf von ſo und fo viel Tagen dieſen Schrank als
Andenken mitzunehmen. Zu dieſem „Weg mit dieſem Schrank!“ hält
bereits der Exekutionswagen vor des Kaufmanns Thür. Aber wer nicht
aus der Thür will, iſt der Schrank. Denn ſo wie er da iſt, macht er
ſich zu breit und zu groß, als daß der Exekutor mit ihm das vom Zim¬
mermann gelaſſene Loch paſſiren könnte, und der Kaufmann will durch
aus nicht „enthüllen“: wie der widerſpänſlige, Oppoſition machende
Schrank auseinander gelegt, aufgelöſt werden könne, damit der Erekutor
ihn nach Haufe — aufs Rathhaus, in die Pfandkammer ſchicke . Kurzum,
das Ende vom Liede iſt, daß der Schrank wie Cortez ſagt: „Ich bleibe
hier!“ Und Erekutor zieht ab, wie er gekommen iſt: zu Wagen. Denn
warum ſoll ein Exekutor nicht Equipage haben? IH doch fein Geſchaͤft
der Mode nicht unterworfen! Aber er kommt wieder, kommt in Beglei¬
tung eines Schutzmannes, um ein anderes Möbel abzuholen. Das will
der Kaufmann nicht leiden, er ſagt: „Sie müſſen ſich beſchränken; Sie
haben einmal Ihren Berliner Bären auf den Schrank gedrückt! — Ob
dieſer Meinungsverſchiedenheitentſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, unter¬
miſcht mit borſtigen Redensarten. Erekutor beantragt ein Dintenfaß, um
die nöthige Verhandlung aufzunehmen. Der Kaufmann ſtimmt erſt:
„Nein!“ beſinnt ſich aber eines Beſſern und laßt dem Erekutor ein
Dintenfaß zukommen, leider mit etwas wegwerfender Geberde, ſo daß es
ihm aus der Hand rutſcht, und ein ſchwarzes Meer ſich auf die Beine
kleider des Verſteglers ergießt. Der Begoſſene erhebt ein Geſchrei, der

Kaufmann aber die Frage: „Was kann ich dafür? Warum bringen Sie
ſich kein: Dinte mit und wollen durchaus welche von mir?“ Ende
des zweiten Auftrittes. Der dritte ſpielt auf dem Nathhauſe . Denn dort,
am folgenden Tage, erſcheint die Frau, nein, die trauernde Wit we des
Ausgepfaͤndeten uud wehklagt: ihr armer Mann Habe ſichſo geärgert,
daß er in Folge der Dinten ⸗Werſchüttung einen Schlagfluß bekommen
habe. Nun ſei er todt, ſie Witwe, und ſte komme, die ſchuldige zweite
Rate zu bezahlen, damit ihr Mann wenigſtens unter der Erde Iuhe
habe vor dem Exckntor , inclusive des Schutzmannes . Man bedauert die

Frau, erkundigt ſich aber doch, bevor man die dritte Rate in der Steuer,
Uſte ſtreicht, des Weitern. Und da findet ſich denn, daß der angeblich
Verſtorbene friſch und geſund iſt, geſund wie ein Fiſch im Waſſer, lebend

„in Fülle der Geſundheit. Nur todt geſtellt hat er ſich gegen den

Wohiloͤblichen Magiſtrat, um dafür, daß er den Exekutor in die Dinte
gebracht, nicht nachträglich in die Dinte zu kommen .
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Feuilleton,
Die Schauernächte auf dem Schloſſe Lucar.

Siſtoriſche Novelle, nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet von8 Otto Schmidbauer.
(Fortſetzun g.)

Der Abend breitete bereits ſeine dämmernden Fittiche über die Erde aus,
um bald einer noch dunkleren Nacht Platz zu machen, welche das Schloß Lucar
rings von Bergen eingeſchloſſen, mit beinahe undurchdringlicher Finſterniß
umgab.

Wenige Sterne begannenzu funkeln, deren Licht aber bald durch die
vorüberjagenden ſchwarzen Wolken verdunkelt wurde. Todesſtille herrſcht in
dieſem ſchauerlichen Thale, welche nur ſelten durch aufflatternde Nachtvögel
unterbrochen wurde. Keine Spur eines menſchlichen Weſens oder einer menſch¬
lichen Cultur war zu ſehen, außer dem Schloffe , deſſen Vorderſeite nur ſpärlich
erleuchtet war. Nie ſchien die Freude ihren Wohnſitz aufgeſchlagen zu haben.
Stille und düſter ſtand es mit ſeinen vom Alter geſchwärzten Mauern da, auf
den 4 Ecken mit überragenden Thürmen beſetzt , deren Fäühnchen vom Winde
hin und her getrieben, wehklagten .

In demſelben Saale, den wir im Laufe der Erzählung erwähnten , ſaß
der General mit Beata an dem großen runden Tiſche, welcher mit einigen
Erquickungen beſetzt war. Auf dem Antlitze der Sennora war tiefe Schwermuth
und ſtiller Ernſt gelagert , welchen ſie ſeit jener unglücklichen Scene nie wieder
zu verbannen vermochte. Der General war ruhig aufmerkſam und ſchien ſie
mit Aufmerkſamkeit zu behandeln . Er nahm eine Kanne vom Tiſche, goß ein
wenig in eine Schaale, und reichte ihr dieſelbe mit folgenden Worten: „Iſt
noch eine Taſſe Chocolate gefällig, Sennora?“

uIch danke, mein Herr,“ erwiderte ſie mit einer verneinenden Bewegung.
Noch immer ſo traurig, Sennora? Verbannen Sie doch dieſe düſternI/ * © |

Gedanken, welche mir ein ſtets nagender Vorwurf find. Wie oft betheuerte
ich Ihnen auf meine Ehre, wie ſehr mich das Geſchehene ſchmerze, wie oft
und wie bitter ich es bereue.“

„Wenn der Himmel flammt und die Berge widerhallen,“ verſetzte ſie
ſchwärmeriſch , „dann iſt es zu ſpät ein Obdach zu ſuchen. Die zürnende
Wolke ſchleudert Blitze, den kühnen Frevler zu zerſchmettern. Die Reue iſt
vergebens, wenn ſchon der Streich gefallen iſt.

„Können Sie mir nie verzeihen? Ihre Schönheit war's, die mich zum
Wahnſinn trieb. Sie waren mir theurer als die ganze Welt. Deßhalb konnte
ich es nicht vertragen, daß ein Anderer — doch genug hievon. Hier auf
meinen Knien flehe ich Sie an, ſchenken Sie mir ein Lächeln , nur einen
Blick, der mir ſagt: Ich verabſcheue Dich nicht mehr.“

„Stehen Sie auf,“ erwiderte kalt Beate, „ſtehen Sie auf, es geziemt
ſich nicht, daß jemand vor mir knie, da ich bald vor dem Richterſtuhl des
ewigen Gottes erſcheinen werde.“

„Sprechen Sie nicht ſo,! nahm der General das Wort, „dieſe Worte
drücken mir glühende Dolche in's Herz. Sie ſind noch jung, eine Fülle des
Lebens liegt vor Ihnen. Lernen Sie vergeſſen, und es wird neue Blüthen

„Zu ſpät!“ antwortete ſte. „Der Quell des Lebens iſt verſiegt . Die
Pflanze in ihrer Wurzel angegriffen . Sie raubten ihr das Dafein.“

Die Miene des Generals nahm einen finſtern Ausdruck an, und er
verſetzte ernſt: Sennora, ich trage viel, doch reizen Sie mich nicht aufs
Aeußerſte. Ich biete alle meine Kräfte auf, Sie zu verſöhnen, und Sie vera
gelten mir mit bittern Worten. Iſt dies edel?“

„Laſſen wir dieß,“ antwortete fie, „ich fühle mich angegriffen und matt.
Ich bitte, rufen Sie mein Kammermädchen .“ |

Der General entfernte ſich um ihre Bitte zu genügen.
Da erhob ſich Beata mit einer plötzlichen Anſtrengung, ging zum Schranke,

öffnete ihn, zog ein Fläſchchen aus demſelben hervor, goß einige Tropfen in
die Schale und leerte fie in einem Zuge. Ihr Antlitz zag ſich krampfhaft
zuſammen, eine heftige Erſchütterung durchſchauerte ſie, indem ſie die Augen
zum Himmel erhob; gleich darauf wurde ſte wieder ruhig, ein verklärtes
Lächeln umſchwebte ihre Lippen, und ſie ſprach im leiſen Flüſtern :

Nun bin ich Deiner würdig, mein Geliebter !“
Nach iner Weile trat der General mit dem Kammermädchen ein.
„Di mich entkleiden, liebe Laura,“ verſetzte die Sennora.
Das Mädchen gehorchte dem Befehle ihrer Herrin.
„Nimm dieſen Schmuck, und verwahre in wohl, er iſt ein Andenken

meiner ſeligen Mutter, ſprach Beate, indem ſie ein goldenes Armband von
der feinſten Arbeit abnahm. ——

Verantwortliher Nedakteur und Herausgeder: 3. Holzwarth.

Das Mädchen that wie ihr befohlen wurde.
„Gut, nun löſe mir das Haar. Heute will ich ganz leicht und ungehin¬

dert ruhen.“
Die Zofe löste die Flechten dieſes dunklen Haares, welches in blau¬

ſchwarzen Wellen Beatens blendenden Nacken umfloß. So wie fie jetzt war,
ſah fie eher einem überirdiſchen Weſen als einem Weibe ähnlich. Ihr Geſtcht
war blaß von einem verklärten Glanze umfloſſen, welchen die dunklen Haare
noch mehr hervorhoben. Ihr Auge leuchtete mit einem Feuer, worin ſich die
ganze Gluth ihrer Gefühle abſpiegelte . Sie lag halb ſitzend in einer unnach¬
ahmlichen Stellung auf dem Sopha hingeriſſen; niemand hätte der Schönheiteines ſolchen Anblickes widerſtehen können.

Der General, nicht mächtig genug feine Gefühle zu bemeiftern , wendete
ſich weg, trat zum Fenſter und ließ feine Blicke über die umliegende Gegend
ſchweifen, als er plötzlich mit einem Ausrufe zurückfuhr:„Was bedeutet dieſe Helle2“

Und wirklich wurde der ganze Saal von einem röthlichen Scheine
erleuchtet, welcher an Intenſttät fortwährend zunahm .| In dieſem Augenblicke ſtuͤrze der Quartiermeiſter herein und ſchrle:

„General, General, das Schloß ſteht in hellen Flammen.“
„Schnell eile hinab und ſuche mit deiner Mannſchaft zu löſchen wasdu kannſt. Ich werde gleich bei euch ſein.“

Nachdem er dieſen Befehl gegeben, wendete er ſich zu den Frauen zum
rück, welche unentſchloſſen und rathlos daſtanden.
| „Sennora, machen fie ſich bereit, allſogleich mit dem Kammermädchen
nach Calaſpara zu fahren. Ich laſſe anſpannen und gebe Ihnen eine Eskorteals Begleitung mit. Beeilen Ste ſich, es {ft keine Minute zu verlieren.

Sennora Beata ließ ſich Ueberkleider verabreichen, zog ſelbe an, und wollte
eben von ihrem Mädchen gefolgt den Saal verlaſſen, als auf einmal zwei

„Ha, was iſt das,“ ſchrie der General, und ſtürzte die Treppe hinab,
nachdem er den Frauen befohlen hatte, bis zu feiner Rückkehr ihn im Saale

zu erwarten.
Als er unten ankam, fand er unter ſeinen Leuten dle unbeſchreiblichſte

Verwirrung. Während einige bei den Brunnen beſchäſtigt waren, um Waffer⸗=

eimer anzufüllen, liefen andere zu den Waffen , luden ſie und poſtirten ſich an
die Ausgänge, um den herannahenden Spanlern die Spitze zu bieten, die mit

wildem Ungeſtüm vorwärts drangen .
Nun begann ein Kampf der ſchrecklichſten Art; auf der einen Selte von den

Feinden angegriffen, auf der andern von dem umſtchgreifenden Brande gedrängt,
vermochten die Franzoſen nicht lange Stand zu halten; fie hegannen ſchon zu

| weichen, als der General mit feiner gewohnten Tapferkeit ſich an ihre Spitze ſtellte
und fie noch einmal zum Stehen brachte. Da ſpringt ihm ein junger blaſſer Mann,
|

derſelbe, welcher in Calaſpara mit dem Wirthe eine geheime Unterredung hatte,
entgegen und ruft mit fuͤrchterlicher Stimme: „Kennſt Du mich, Wuütherich?“xa, ich kenne Dich,“ verſetzte der General, „und Einer von uns Beiden

|
|

muß ſterben.“
Mit dieſen Worten zog er ſeinen Säbel und drang mit Kraft auf ihn ein;

ihre Klingen kreuzten ſich und im nächſten Augenblicke lag der General in ſeinem
Blute ſchwimmend zu Boden. Als ihr Anführer gefallen war, konnten die Fran¬
ßzoſen auf keinen weiteren Widerſtand denken und ſuchten ihr Hell in der Flucht.

Don Perez ſetzte über die Gefallenen hinweg und ellte Beata aufzuſuchen.
Der größte Theil des Gebäuzes, in welchem fich die Frauen befanden, ſtand
ſchon in Flam men; er drang unaufhaltſam vorwärts, gelangte in den Corridor,
wo ihn dichter Rauch umhüllte, erbrach die Thüre und im nächſten Augenblicke
lag Beate in feinen Armen. Er trug fie mitten durch das glühende Gemäuer
ſchwang ſich mit ihr auf ſein Pferd und trabte mit ſeinen Anhängern dem
Walde zu, wo fie ihr Lager aufgeſchlagen hatten.

(Schluß folgt.)

ls = 6. Zur Beachtung.
Anzeigen jeden Juhalts, ſowie alle auf's Privatleben Bezug habende ſchrift¬

liche Auffäge, beſonders für Frauen — ſowohl im häuslichen wiegeſellſchaftlichen
Verkehr — werden mit vorzuggwelſer Berückſichtigungder Armen billigſt be¬
ſorgt. — Allda {ft auch ein ſtum mes Pianoforte, eine echte Po mpejaniſche
Vaſe, ein ſehr großer Spiegel ſammt Troumeautiſch und eine k⸗leine Land¬realitkt zu verkaufen.

Weihburggaſſe Nr. 914, 2. Stiege, 4. Stock. Täglich von 9 bis 12 Uhr
und 2 bis 5 Uhr zu ſprechen. —

8
*—

Gedruckt bei Col. v. Schmidbauer und Holzwarth.
Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ beſtndet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.

ſcharfe durchdringende Schüſſe ertbnten , die vom Schloſſe aus erwidert wurden.
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